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Ulrich Wilker 

Von Tomäs de Iriarte bis Tomas Tranströmer — Gedichte 
an und über Joseph Haydn 

Dass sein sehr selbstbewusstes, Haydn von Albert Christoph Dies in den 
Mund gelegtes Bonmot, seine Sprache verstehe man „durch die ganze 
Welt', nicht etwa zu hoch gegriffen, sondern zumindest für die europäi-
sche Welt absolut zutreffend war, davon legen zeitgenössische Gedichte an 
und über Haydn als polyglottes Echo' ein poetisch-beredtes Zeugnis ab. 
1862 hielt Constant von Wurzbach in seinem „Biographischen Lexikon des 
Kaiserthums Oesterreich" unter dem Eintrag „Haydn" fest: „Groß ist die 
Zahl der an Haydn gerichteten poetischen Huldigungen'. Doch erst im 
20. Jahrhundert entstand Haydn-Lyrik schließlich tatsächlich „durch die 
ganze Welt", etwa in der Türkei'', in Norwegen' oder in den USA'. Ein Au-
tor eines Haydn-Gedichts, der schwedische Schriftsteller Tomas Tranströ-
mer, wurde 2011 sogar mit dem Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet. 

Im Gegensatz zu Haydn-Biographien und Haydn-Romanen waren 
Haydn-Gedichte trotz ihrer relativ hohen Zahl jedoch bisher nur vereinzelt 
Gegenstand wissenschaftlicher Auseinandersetzung. Im Folgenden wird 
deshalb eine erste Annäherung an das Thema vorgenommen, die sich zwi-
schen tour d'horizon und Einzellektüren bewegt. Der Fokus ist dabei im 
Wesentlichen auf Gedichte gerichtet, die zu Lebzeiten Haydns entstanden. 
Der Überblick beginnt bei Tomäs de Iriartes Lehrgedicht „La Musica", 
das auch chronologisch das erste Gedicht mit Haydn-Bezug darstellt; dann 

1 Dies, S. 78. 
2 Die bei Pohl/Botstiber abgedruckten Gedichte sind in deutscher, englischer und italie-
nischer Sprache verfasst. Vgl. Pohl III, S. 390-400, Dort ist auch „ein französisches Hul-
digungsgedicht eines französischen Emigranten, deren viele sich in Bath und Umgebung 
niedergelassen hatten", abgedruckt (S. 82f.). 

Constant von Wurzbach, Artikel Haydn, in: Ders., Biographisches Lexikon des Kai-
serthums Oesterreich Bd, 8, Wien 1862, S. 108-141, hier S. 135. 

Vgl. z. B. Hilmi Yavuz, farewell to evening, in: Ders., seasons of the word. Selected 
Poems. Translated by Walter G. Andrews, with an afterword by Barry Tharaud, Syracuse 
2007, S. 85 (das türkische Original im Nachwort, S. 104). 

Vgl. Rolf Jacobsen, Haydn, in: Ders., Brev til lyset: dikt, Oslo 1960, S. 26. 
Vgl. z. B. Anthony Hecht, A Love for Four Voices: Homage to Franz Joseph Haydn, 

in: Poetry 1/138 (1981), S. 1-12 (www.jstor.org/stable/20594169; 23.09.2019) oder Davis 
Dick, Haydn and Hokusai, Hudson Review 3/51 (1998), S. 545. 
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folgt ein Sprung zu Gedichten, die mit Haydns Londonreisen und — wie-
der einige Jahre später — mit der „Schöpfung" in Zusammenhang stehen. 
Mit „0 Tuneful Voice" steht dann ein Haydn-Gedicht im Fokus, das der 
Komponist selber in Musik gesetzt hat, weswegen in diesem Fall auch die 
Vertonung selbst diskutiert wird. Der Schluss ist ein Ausblick auf Schwe-
den im 20. Jahrhundert, genauer auf ein Haydn-Gedicht von dem bereits 
erwähnten Tomas Tranströmer aus den späten 1950er Jahren. 

EXEMPLUM PRAECLARUM - HAYDN UND DIE DEUTSCHE 
INSTRUMENTALMUSIK IN TOMAS DE IRIARTES „LA MUSICA" 

1750 auf Teneriffa geboren, erhielt Tomäs de Iriarte durch seinen Onkel, 
Hofbibliothekar in Madrid, eine umfassende humanistische Ausbildung 
und wirkte später am Königshof als Übersetzer und Archivar; von ihm 
stammt u.a. eine spanische Übersetzung der in Hexametern abgefassten 
Lehrschrift „De Arte Poetica" von Horaz. Haydns Musik lernte Iriarte 
wohl vor allem durch die Mitwirkung an den Quartettabenden des mit ihm 
befreundeten Marquis von Manca kennen'. 

Er hat zwar kein Gedicht über Haydn im engeren Sinne verfasst, doch fällt 
dessen Name in zwei von 'hartes Werken in gebundener Sprache. In einer 
Versepistel aus dem Jahr 1776 stellt Iriarte Haydn auf eine Stufe mit Horaz: 

But if you say Horace is dead, I have another friend, alive though absent. 
I know him solely from hearing him. Haydn [...] entrances me with his 
superb music. Without the assistance of a text, his speech has more power 
than words to express passions and sway the soul. His music is pantomi-
me without gestures, painting without pigments, poetry without syllables, 
rhetoric rhythmized. The instruments for which he writes declaim, recite, 
paint, express sensible ideasa. 

Diese Begeisterung für Haydn als Komponist von gleichsam redender Ins-
trumentalmusik schlägt sich auch im drei Jahre später in Madrid veröffent-
lichten Lehrgedicht „La müsica" in fünf Gesängen nieder. Der zugleich 
aufklärerische und klassizistische Impetus des Werks offenbart sich in ei-
ner klassischen Invocatio zu Beginn, die sich allerdings ausdrücklich nicht 
an die Musen oder eine Gottheit richten, sondern an die Wahrheit: 

Vgl. Robert Stevenson, Haydn's Iberian World Connections, in: Inter-Amercian Music 
Review 2,4 (1982), S. 3-30, hier S. 3. 

Tomäs de Iriarte, Epistola escrita en 20. de mayo de 1776. A una Dama que preguntö 
al Autor que Amigos tenia, zitiert nach Stevenson, Haydn's Iberian World Connections, 
S. 3. 
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